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Großm utter auf der Cotenbabre!
Vorbei des Segens reiches Spiel,
Das forgenbart Taft achtzig 3abre
In £eid und £uft der .Hlten fiel!
Fromm bält im Craum der langen Hacbt

Das Gnkelkind die Cotenioacbt.

Die Dotemoacht.
Von 3. C. Reer.

Da kommt der Dacbbar Rans gefcbücben,

6r bittet: „£aß mid) zu dir ein!
Denn lebte, die nun fanft oerblicben,
Sie tuürde nicbt dagegen fein."
Die Kammer luird ibm aufgemacht,
Das Paar hält fittig Cotenioacßt.

Das Käuzdten fd)reit, die Wanduhr tickt,
Der IPond gebt fd)ioeigend übers £and,
Und als er in die Kammer blickt:
Gin Flüfteriuort — ein Drude der Rand —
6in Kuh - und Reiß im Craum der Had)t
Rält junge £iebe Cotenioacbt.

Vorbei des £ebens Drang und Hôte.

Großmutter fd)lummert tief und gut,
ünd um fie fpielt loie Morgenröte

Der jungen £iebe Scbidefalsglut.

s ift aus dunkler Winternacbt
Dem £and ein Frühlingstag eriuad)t!

2lu§ „©ebidjte"
(SSerlag Entta, Stettin).

<

^ Sie Sdjmiebjutigfer. s
Cine Bergdorfgefd)id)te uon IPeinrad £ienert.

3eßt ging bie Düre toieber, 33ortiunfuIa erfcRicn, eine

Chaufferette in ber £anb tragenb. Unb toährenb nun

Rätherli ihr Stafchlörbdien auf bien Difdj, in bie Stäbe ihres

Kellers ftellte unb fidji bann, lang aufatmenb, toieber bei

ihrem Schreiner nieberließ, fdjtoang bie ältere Sdjroefter
bie Chaufferette buret} bie Stube tote ein SBeißraudifaß,

alfo baß es in bes Schmiebbaufes altersbraunen, getäfelten
SBänben roch toie in ber Rirdje am hohen Donnerstag.

Der Schreiner rümpfte bte Stafe. SIber ber Schweiber

roeitete bie Vtafertflügel unb atmete ben SBeibraud) mit
SBoIIuft ein. „Cs rietfit tote im Gimmel," fagte er. —

„£ör bocR einmal auf!" toanbte fic^ ber Sllte bruntmenb

an feine ältere Dochter; „es roitt ietjt ba brin niemanb bie

SSteffe lefen." — „93ater, oerfünbigt ©uch nicht!" entgegnete

SSortiunfula mit einem hochfeierlichen ©eficht, aus beut bie

Stafe heroorbrohte roie bie Sîute bes Stengels ©abriel. —

„Sich tuas," bu übertreibft alles," machte ber Sdjmieb.

„©brifilicb fein ift Pflicht unb fromm fein ift ©ott toobb

gefällig; aber bestoegen brautfft bu uns gleichtooftf nicht

aiisäuräutfertt roie alte Datfjife, unb toenn's mit Sßeihraud)

toäre." — „£> bu heilige 3uoerficf}t, toie ift bie Sßelt heut»

3utage, roenn fogar ber eigene S3 ater folche Sieben führen
!ann!"

Unb barnit madjte fie fid) mit roetterleucbienber Stafen»

fpiße hinaus, unter ber Rüdjentüre faft mit Sethli sufammen»

ftoßenb, bas bie gefüllte Sßeinflafche im SIrm trug.
„Die guten ffieifter gehen hinaus unb bie böfen fommen

hinein," machte fpißig bie abäiehenbe tportiuntula mit einem

höchft mißfälligen Slid auf bie oolle Srlafchie.

Der Schreiner lachte ïitfjernb oor fid) hin. Stber ber

Sllte hatte bem Sethli bie umfangreiche, mit blutrotem
SBein gefüllte ffrlafdje fogleitf) aus ber £anb genommen.
Sdnnunjelnb hielt er fie gegen bie oon ber Sftagb angeftedte

aufleuditenbe SetroIIampe, bie eilt mächtiger Schirm über»

bedte, unb ben 313ein tooblgefällig betradftenb, fagte er:
„Rornrn, bu Droft im Sllter, mir toollen biet} nicht oerachten,

roie bidj ber fReilanb nicht oerachtet hat an ber fpochjeit ju
Rattaan." — „3a," machte SBetfjli, „e§ fei oom heften, ben

er habe, hat ber Slößlitoirt gefagt." — „Chre, toern Chre

gebührt," lachte ber Schreiner; „mir toollen ihn mit S3er=

ftanb trinten."
„Sethli," ïam es fdfarf aus ber Rüche, „too bleibft bu

benn! Soll ber SdjMen felber hineinlaufen?"
SBährettb nun bie SJÎagb blibgefcbtoinö in bie Rüche

eilte, fchlürfte S3ortiurt!uIa toieber mit bem großen 33rot

hinein, machte barüber erft mit bem ÎReffer bas Rreuäjeichen

Kroßmutter aus ster Loteubahre!
Vorbei stes Segens reiches Spiel,
Das sorgeridart fast aàig Zahre
In Leist uust Lust ster tüten siel!
Fromm hätt im Lraum der langen stacht

vas kukeücinst Me Lotenwacht.

Die Totenwacht.
Von Z. L. steer.

Da kommt ster stachbar staris geschlichen,

kr bittet: „Laß mich ^u stir ein!
Denn lebte, die nun sanst verblichen,
Sie würde nicht stagegen sein."
Die Kammer wirst ihm ausgemacht,
Das staar hält sittig Lotenwacht.

vas Kàcheri schreit, stie Vbanstuhr tickt,
ver Istonst geht schweigenst übers Lanst,
Uust als er in stie Kammer blickt:
Kin FIllsterwort — ein vruck ster staust ^
Kin Kuß - unst heiß im Lraum ster stacht

hält junge Liebe Lotenwacht.

Vorbei stes Lebens Drang unst stöte.

Kroßmutter schlummert ties unst gut,
Unst um sie spielt wie Morgenröte

ver jungen Liebe Schicksalsglut.
Ks ist aus sturckler Wnternacht
Dem Lanst ein Frühlingstag erwacht!

Aus „Gedichte"
iBerlag Cotta, Berlin).

^ Die Schmiedjungfer. ^
Kine Kergstorsgeschichte von Isteinrast Lienert.

Jetzt ging die Türe wieder, Portiunkula erschien, eine

Chaufferette in der Hand tragend. Und während nun

Kätherli ihr Naschkörbchen auf den Tisch, in die Nähe ihres

Tellers stellte und sich dann, lang aufatmend, wieder bei

ihrem Schreiner niederließ, schwang die ältere Schwester

die Chaufferette durch die Stube wie ein Weihrauchfaß,

also daß es in des Schmiedhauses altersbraunen, getäfelten

Wänden roch wie in der Kirche am hohen Donnerstag.
Der Schreiner rümpfte die Nase. Aber der Schneider

weitete die Nasenflügel und atmete den Weihrauch mit

Wollust ein. „Es riecht wie im Himmel," sagte er. —

„Hör doch einmal auf!" wandte sich der Alte brummend

an seine ältere Tochter: „es will jetzt da drin niemand die

Messe lesen." — „Vater, versündigt Euch nicht!" entgegnete

Portiunkula mit einem hochfeierlichen Gesicht, aus dem die

Nase hervordrohte wie die Rute des Erzengels Gabriel. —

„Ach was," du übertreibst alles," machte der Schmied.

„Christlich sein ist Pflicht und fromm sein ist Gott wohl-

gefällig: aber deswegen brauchst du uns gleichwohl nicht

auszuräuchern wie alte Dachse, und menu's mit Weihrauch
wäre." — „O du heilige Zuversicht, wie ist die Welt heut-

zutage, wenn sogar der eigene Vater solche Reden führen
kann!"

Und damit machte sie sich! mit wetterleuchtender Nasen-

spitze hinaus, unter der Küchentüre fast mit Bethli zusammen-

stoßend, das die gefüllte Weinflasche im Arm trug.
„Die guten Geister gehen hinaus und die bösen kommen

hinein," machte spitzig die abziehende Portiunkula mit einem

höchst mißfälligen Blick auf die volle Flasche.

Der Schreiner lachte kichernd vor sich hin. Aber der

Alte hatte dem Bethli die umfangreiche, mit blutrotem
Wein gefüllte Flasche sogleich aus der Hand genommen.
Schmunzelnd hielt er sie gegen die von der Magd angesteckte

aufleuchtende Petrollampe, die ein mächtiger Schirm über-

deckte, und den Wein wohlgefällig betrachtend, sagte er:
„Komm, du Trost im Alter, wir wollen dich nicht verachten,

wie dich der Heiland nicht verachtet hat an der Hochzeit zu

Kanaan." — „Ja," machte Bethli, „es sei vom besten, den

er habe, hat der Rößliwirt gesagt." — „Ehre, wem Ehre

gebührt," lachte der Schreiner: „wir wollen ihn mit Ver-
stand trinken."

„Bethli," kam es scharf aus der Küche, „wo bleibst du

denn! Soll der Schinken selber hineinlaufen?"
Während nun die Magd blitzgeschwind in die Küche

eilte, schlürfte Portiunkula wieder mit dem großen Brot
hinein, machte darüber erst mit dem Messer das Kreuzzeichen


	Die Totenwacht

